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Erneute Ausdehnung-er MnterscklaAt im Osten
Erfolgreiche Angriffs - und Abwehrkampfe im Süden der Ostfront — Zwischen Leningrad vnd Jlmensee

anhaltend schwere Kampfe
Berlin , 27. Jan . In der Winterschlacht im Osten schossen

die deutschen Truppen an den beiden letzten Tagen insgesamt
K33 Sowjetpanzer ab. 269 davon wurden bei eigenen An-
griffskämpfen vernichtet . Schon diese hohe Zahl zeigt, daß
sich unsere Verbände an der Ostfront keineswegs nur auf die
Abwehr feindlicher Durchbrnrhsversuche beschränken, sondern
immer wieder mit ungebrochener Kraft zum Angriff über¬
gehen, wenn es die Lage erfordert.

Auch am Mittwoch setzten unsere Infanterie - und Panzer-
kampfgruppen ihre Vorstöße südwestlich Shaschkoff  und
südwestlich Pogrebischtsche  fort . Die zwischen Kiro-
wograd  und dem Quellgebiet des Bug gespannte Front¬
linie ähnelt einem flachen liegenden lateinischen 8, dessen
westlicher Bogen südwestlich Pogrebischtsche nach Norden um¬
biegt und dessen'-östlicher Bogen nördlich Tscherkassy  den
Dnjepr berührt . Am westlichen Frontbogen greifen die deut¬
schen Truppen an , während den neuen bolschewistischenAn¬
griffen südöstlich Belast! Zerkow und südwestlich Tscherkassy
die Absicht zugrundeliegt , durch Stöße von Norden und
Süden den östlichen Bogen der 8 -förmigen Front abzuschnü¬
ren . Trotz heftiger Gegenstöße gelang es unseren weiter vor¬
stoßenden Verbänden mit Unterstützung der Luftwaffe , rasch
Boden zu gewinnen und mehrere Ortschaften zu nehmen . Bei
der Vertiefung ihrer Einbrüche vernichteten oder erbeuteten
sie allein im Bereich eines Armeekorps 66 Panzer und 99 Ge¬
schütze. Alle Versuche des Feindes , unsere vordringenden Ver¬
bände abzustoppen, schlugen fehl.

Um die bisherigen Angriffserfolge unserer Truppen aus¬
zugleichen, setzte der Feind südwestlich Tscherkassy  11 und
südöstlich Belaja Zerkow  sieben von Panzern unterstützte
Divisionen zum Durchbruch an . Die Angriffe erfüllten aber
in keiner Weise die in sie gesetzten Erwartungen . Südwestlich
Tscherkassy gingen unsere Truppen , nachdem sie den Haupt¬
stoß unter Abschuß von 51 Sowjetpanzern abgefangen hatten,
sofort zum Gegenangriffs über . Einheiten einer Panzerdivi¬
sion drangen trotz Glatteis und Verschlammung zügig vor
und warfen die Sowjets zurück. Alles, was der Feind mit
seinem Massenaufgebot erzielen konnte, war ein begrenzter
Einbruch an einer Stelle , wo noch erbittert gekämpft wird.
Noch schwerer waren die Verluste der südöstlich Belaja Zer¬

kow angreifenden bolschewistischen Stoßgruppen . Hier brach¬
ten unsere Grenadiere und Panzerschützen allein 82 Panzer
zur Strecke. Sie erstickten die Durchbruchsversuche und be¬
haupteten , von einer einzigen Einbruchsstelle abgesehen, die
Hauptkampflinie in vollem Umfange.

Auch an den bisherigen Schwerpunkten der Winterschlacht
wurde mit wachsender Erbitterung weitergekämpft. Süd¬
lich Leningrad  drückte der Feind mit großer Kraft gegen
die Bahnen beiderseits Gatschina und die Bahnlinie Lenin¬
grad—Tschudowo. An einigen Punkten konnte er unsere
Truppen durch sein Uebergewicht an Menschen und Material
zurückdrücken, aber der um jeden Preis erstrebte Durchbruchs¬
erfolg blieb ihm versagt. Jeder Kilometer kostete ihn Berge
von Toten.

Am Nordwestufer des Jlmensees  versuchten die Bol¬
schewisten das Sumpf - und Waldgebiet zwischen den beiden
von Nowgorod nach Westen und Südwesten , führenden Bah¬
nen zu durchstoßen. Vor den zahlreichen Sperren und Wider¬
standsnestern dieses unübersichtlichen Raumes wurde der Feind
aber fortgesetzt zu verlustreichen, noch andauernden Gefechten
gestellt. Bei Newel  flaute dagegen die AngrisfSrätigkeit der
Bolschewisten bis auf für sie erfolgreiche örtliche Angriffe ab.

Zwischen Prips et und Beresina  stammten die
Kämpfe wieder zu voller Stärke auf . Die teilweise mit star¬
ken Kräften geführten Angriffe wurden unter Vernichtung
von 26 Panzern abgewehrt oder in Gegenstößen anfgeiangen.
Außer zwischen Pripjet und Beresina entwickelten sich im,
mittleren Abschnitt der Ostfront neue, für unsere Truppen
erfolgreiche örtliche Abwehrkämpfe südwestlich Smolensk.

Bei Kertsch  setzten die Bolschewisten ihre Angriffe
ebenfalls nach heftigem Vorbereitungsfeuer , dessen Wirkung
noch durch Bombenwürfe zahlreicher Schlachtflieger verstärkt
werden sollte, fort . Unsere Artillerie überschüttete aber die
feindlichen Batterien und die anstürmenden Schützenwellen
mit gutliegenden Salven und erleichterte dadurch den Grena¬
dieren die Abwehr . Dennoch kam es zu Nahkämpfen , in denen
schließlich die feindlichen Durchbruchsversuche scheiterten. Auch
hier griffen unsere Schlachtflieger wirksam in die Erdkämpfe
ein.

I5VWS VRT. SAWraum-veelW vor Anzio
Die Schläge der Luftwaffe gegen die feindliche Kriegs - und Transporterflotte

Berlin , 27. Jan . Die Angriffe der deutschen Kampf - un!
Torpedofliegerverbände gegen den Landekopf und die in de
Bucht von Anzio  liegende Kriegs - und Transport
flotte  des Feindes wurden auch im Laufe des 26. 1. und ir
der Nacht zum 27. 1. durch die zur Zeit in Süditalien Herr
sehende Schlechtwetterlage beträchtlich erschwert. Dennoä
drangen unsere Flieger trotz erbitterter Gegenwehr britische-
Jagdverbände und Flakartillerie über das Häfengebiet vo
und fügten der britischen Flotte wiederum schwere Verluste zu

Die im Wehrmachtbericht vom 27. 1. als getroffen gemel
beten zwölf Handelsschiffe mit einer Gesamttonnage vor

000 BRT . sind zum größten Teil so schwer beschädigt, das
sie zumindest für die zur Zeit laufenden Operationen aus
mlleu, wenn sie nicht sogar als Totalverlust anzusehen sind
Fast alle Schiffe erhielten einen oder mehrere Bombenvoll
trener , die starke Brände nach sich zogen. Durch die Beschädi
ßung von zwei weiteren Kreuzern und vier Zerstörern erlit
me britische Kriegsflotte neue schwerwiegende Einbußen , dc
nn Laufe der bisherigen Angriffe unserer Kampf - und Tor¬
pedoflieger bereits sechs gleichartige Kriegsschiffseinheiterausgeschaltet werden konnten.
- - W / den gestrigen Erfolgen unserer Flieger hat sich de,
feindliche Schiffsraumverlust vor Anzio auf rund 150 00t
Bruttoregfltertonnen erhöht.

Schnelle Verbände,der deutschen Luftwaffe bombardierter
wahrend des Tages wiederholt im Tiefflug die Ausladungen
und die Hafenanlagen . Volltreffer in Kraftfahrzeugansamm-
lnngen und Lagerschuppen zerstörten trotze Mengen an
Kriegsmaterial . Die Hafenanlagen wurden erneut beschönigt

Bei Nettuno im schwungvollen Gegenangriff
Berlin , 27. Jan . Aus dem Landekopf bei Nettuno

heraus griff der Feind am 25. 1. den Ort Avrilia  an . Nach
starker Artillerievorbereitung brandeten die feindlichen An¬

griffswellen mit Unterstützung schwerer Panzer gegen die
Verteidiger an . Nachdem mehrere Angriffe blutig gescheitert
waren , gelang es den Anglo -Amerikanern , den Ort zu neh¬
men. Am 26. 1 entrissen unsere Truppen dem Feind in
schwungvollem Gegenangriff Aprilia wieder, zerschlugen wei¬
tere feindliche Vorstöße aus dem Landekopf und vernichteten
hierbei insgesamt acht schwere feindliche Panzer.

An der süditalienischen Front versuchte der Gegner am
25. 1. am Westflügel wiederholt , mit Panzerunterstützuna im
Ausente - Tal  durchzubrechen . Unsere Panzergrenadiere
wiesen alle Angriffe blutig ab. Bei Eastel forte  konnte
eine in die Hand des Feindes gefallene Höhe durch eigenen
Gegenstoß zurückgewonnen werden . Angriffe gegen Castel¬
forte scheiterten im zusammengefaßten deutschen Abwehrfeuer.

Ueber den Rapido  nach Westen vorgedrungene feind¬
liche Kräfte wurden sämtlich über den Fluß zurückgeworfen.
Die Verluste der Nordamerikaner an Gefangenen und Toten
waren hierbei besonders hoch.

Im Ost ab schnitt  der süditalienischen Front wiesen
unsere Truppen einen feindlichen Vorstoß gegen Arielli
ab, schwächere im Schutz von künstlichem Nebel und mit Pan¬
zerunterstützung geführte feindliche Angriffe wurden , teils im
Nahkampf , abgewehrt und indische Soldaten als Gefangene
eingebracht. Drei feindliche Panzer wurden vernichtet und
Panzerbereitstellungen bei Cassino  wirksam durch schweres
Artilleriefeuer bekämpft. ^

sobranje nahm Entwurf über Staaksgendarmerie an. Zum
zweiten Male in der Sitzungsperiodenach Weihnachten trat am
Mittwoch das Sobranje zusammen. Es bewilligte den von der
Regierung vorgeschlagenen Gesetzentwurf über die Bildung einer
staatlichen Gendarmerie, ferner ein Gesetz über die Verlängerung
der Legislaturperiodedes gegenwärtigen Sobranje um ein Jahr.
Dann vertagte sich das Sobranje bis zum 21. Mälz.

O -AMMN
Die Schwerter zum Eichenlaub für Oberst Hajo Herrmann
Der Führer verlieh dem Oberst Hajo Herrmann,  Inspek¬

teur in der deutschen Luftverteidigung, als 43. Soldaten der deut¬
schen Wehrmacht die Schwerter zum Eichenlaub  des
Ritterkreuzes des Eisernen Kreuzes. Damit finden die Leistungen
eines der maßgeblichsten Männer der deutschen Luftverteidigung

dshre Würdigung.
Oberst Herrmann ist der Schöpfer neue, ; Methoden

im Einsatz der Nachtjäger  gegen die britischen Terror¬
bomber. Auf Grund seiner sich sehr schnell bewährenden Taktik
wurden, den feindlichen Verbänden gerade in jüngster Zeit be¬
trächtliche Verluste zugefügt.

Die Nachtjagd mit Iagdeinsitzer gelangte im vergangenen Som¬
mer erstmalig zur Anwendung. Angesichts des wachsenden feind¬
lichen Bombenterrors gegen die deutsche Bevölkerung haben es die
in Einzeljagd fliegenden deutschen Nachtjäger auf sich genommen,
die Terrorbomber besonders über ihren Angriffszielen anzugreifen
und zu bekämpfen. So trägt Oberst Hajo Herrmann in umsichtiger
und von besonderer Tatkraft bestimmter Führung der .hm unter¬
stellten Luftverteibiannaskräfle wesenil-chen Anteil an der Zer¬

splitterung feindlicher Terrorangrifse. Er hat selbst in vielen Näch¬ten, an der Spitze seiner Verbände gegen den Feind fliegeno,
Abschuhersolge errungen, wurde mehrmals verwundet und mutzte
dreimal nach schweren Nachikämpfen mit Fallschirm abspringen.

Oberst Hajo Hsrrmann ist am 1. August 1913 als Sohn eines
Ingenieurs in K'cl

Die deutschen Operationen an der dalmatinischen  Küste
haben in der letzten Zeit mit der Besitznahme weiterer Inseln zu
neuen Erfolgen geführt. Nachdem Ende Dezember die Insel Kor-
cula von bolschewistischen Banden gesäubert und in den ersten
Januartagen die vor Split liegenden Inseln Brac und Solta
von deutschen Truppen besetzt wurden, konnte jetzt auch di« Inselk «»>- den Banden entrissen werden.

Das erwartet die USA -Soldaten »ach Kriegsende
Industrielle aus Detroit,  dem Mittelpunkt der amerikani¬

schen Autoindustrie, erklärten, daß bei Kriegsende allein in dieser
Stadt mehr als 600 000 Arbeiter und Arbeiterinnen
sofort entlassen  werden würden Di« Aussichten aus «inen
neuen Arbeitsplatz In absehbarer Zeit seien sehr schwach.

SreKW,Mnurbei!
Bei den englischen Verantwortlichenmacht sich in der letzten

Zeit ein wachsendes Bedürfnis geltend, di« Existenz eines Luft-
terrors gegen die deutsche Zivilbevölkerung zu bestreiten. Es hat
ganz den Anschein, als fühlten sich gewiss« Leute nicht recht wohlin ihrer Haut und hielten im Hinblick auf Möglichkeiten in der
Zukunft vorbereitende Schritte zur Erfindung einer neuen
Schuld lüge  für .notwendig. Erst vor wenigen Tagen hat der
Luftfahrtminister Sinclair die verwegene Behauptung riskiert, die -
englische Luftwaffe greife nur deutsche Städte mit Kriegsindustrie
an und führe keinen Kampf gegen die deutsche Zivilbevölkerung.
Jetzt hat der stellvertretende Ministerpräsident Attlee  eine noch
viel frechere Lüge  produziert, die. wieder sofort die Frage
nach dem Zweck der Uebung. entstehen küßt. Cr erklärte nämlich
im Unterhaus, die englische Regierung habe dm Grundsatz des
Internationalen Roten Kreuzes anerkannt, daß die Krisgsührenden
von einer wahllosen Bombardierung absehe n
sollten,  durch die Menschenleben und Eigentum von nichtnrili-
tärischer Bedeutung getroffen würden. Sie -' weise daher die
Anschuldigung einer wahllosen Bombardierung
zurück.

Damit ist glücklich der Gipfelpunkt britischer Schamlosigkeit
und Unverschämtheit erreicht. Durch diese-beispiellose Attlee-Erklü-
rung ist endgültig erwiesen, daß die englische Heuchelei und Ver¬
logenheit wirklich jedes bisher für vorstellbar gehaltene Maß noch
weit übersteigt. Das hatte in der Tat noch gefehlt, den.englischen
Bomben- und Phosphorkrieg als eine mit den Bestimmungen des
Internationalen Roten Kreuzes vereinbare gesetzmäßige und legale
Kriegführung hinzustellen, sich als unschuldig und harmlos zu ge-"-
bärden, um dann den eines Tages kommenden deutschen' Gegen¬
schlag dann um so dreister als wer weiß wie große Rechtsver¬
letzung auszuschreien. Der von den Plutokraten gekaufte Auch¬
sozialist Attlee hätte sich freilich die Mühe dieses englischen Reiu-

-Waschungsversuches ersparen  können, denn er ist damit viel
zu spät  daran und kommt gegen die einfach erdrückende Wucht
der Tatsachen mit seiner Lügendialektik nicht auf.

Die Engländer haben der Weit allzu lange  Zeit gelassen,
sich mit eigenen Augen davon zu überzeugen, daß es ihnenge>
r a de auf die „wahllose Bombardierung" ankommi, daß sie den
Luftkrieg gegen die deutsche Zivilbevölkerung,  gegen dis
Wohnviertel  der deutschen Städte, gegen die Kirchen und
Schulen, Krankenhäuser und Wohlfahrtsanstalten, gegen die Kul-

, turzeugen und Kunststätten systematisch , planmäßig und
mit allem Vorbedacht führen  und daß diesem barbari-
.chen Wüten entsprechende Zerstörungswirkungen auch nicht ver-
jagt geblieben sind. Wir brauchen gar nicht zurückzugshsn.zur Ab¬
rüstungskonferenz, in der England damals schon das Verbot des
Luftkriegs verhindert̂hat, nicht zu erinnern an Baidwin, der zur
gleichen Zeit bereits vom Töten von Frauen und Kindern
schwärmte. Es genügt vollauf die Tatsache, dag im gegenwärtigen
Krieg die politischen uizü militärischen Führer Englands, di,
Presse und der Rundfunk übereinstimmend für den brutalsten
Bombenkrisg gegen die deutsche Zivilbevölke ":'
rung  emgetreten sind. Vom Luftmarschall Joubert an, der schon
vor Jahren erklärte, er habe es satt, Bomben auf militärische
deutsche Ziele zu werfen, über Staatssekretär Balfour, der den
Luftkrieg als Mittel zur Erschütterung der Moral des deutschen
Volkes bezeichnete, bis zum LuftkriegsministsrSinclair, dem die
Bombardierung der Zivilbevölkerungein „gerechtfertigtes Mittel
der Politik erschien, haben alle  maßgebenden Engländer sich
m̂ <? <̂?../ ^ ^terror gegen Deutschlands Zivilbevölkerung und ihre
Wohnstätten ausgesprochen. Den Rekord der Brutalität
halt aber unbestritten der Befehlshaber des Luftkriegs, General
Harri es  selbst, der erst im Dezember erklärte, er habe sich vor-
genommen, „diese Nation von Schurken und Verbrechern auszu¬
tilgen" und der schon früher die gemeinsten Asub-rungen im selbenSinn gemacht hat.

Der gute Attlee kann die Erinnerung an diese Gegenzeugen
um so weniger  auslöschen, als mittlerweile in England ja
auch das triumphierende Wort von den „Wohnblockknackern^
volkstümlich gemacht wurde, als eine Zeitung schreiben konnte, dl«
1000-Kilogramm-Bombe sei der beste Lehr« und Erziehungsmeister
des deutschen Volkes und als amtliche englische Meldungen selbst
wiederholt zugaben, daß die Bombenabwürfe ohne Sicht  bei
starker Wolkenschicht vorgenommen wurden. Tatsächlich unterneh¬
men di« Anglo-Amerikaner ihre Terrorangrifse jetzt mit Vorliebe
unter dem Schutz einer geschlossenen Wolkendecke,  weil sie
sich bei solchem Wetter gegen die deutschen Jager und die Flak
gesicherter  fühlen und weil sie hoffen können, beim wahllosen
Bombenabwurf nach dem sogenannten„Teppichsystem" gerade der
Zivilbevölkerung  besonders großes Leid zusügen zu kön¬
nen, ohne durch die deutsche Abwehr ir sich selbst zu große Gefahr
zu lausen. Welches Zeugnis Attlee mit seiner Bestreitung des
wahllosen Bombenabwurfs der britischen Luftwaffe ausgestellt hat,
die dann unabsichtlich  unzählige deutsche Wohnhäuser, Kir¬
chen, Kulturstätten ynd Krankenanstalten au» reiner Unfähig¬
keit  zum Zielen vernichtet haben würde, braucht nur am Rand
angedeutet zu werden.

Englands Schuld ist hundsrttausendfach erwiesen.
Die Ruinen der deutschen Wohnviertel wirken als Anklage etwas
stärker  als die frechen Ableugnungs- und Beschönigungsversuche
Attlees. Und diese Ankläger werden sich in einer Stunde zur
Stelle melden, in der Attlees Parole „Frechheit, steh' mir bell"
ihren Gebrauchswertein für allemal verliert.

Kundrrte Andre verhaftet
Wie Reuter meldet, wurden am Donnerstag in verschiedenen

teilen Indien» mehrer« hundert Personem darunter Frauen, ver¬
haftet, als sie versuchten, Demonstrationszüg« zu bilden und Ver¬
sammlungen zum Unabhängigkeitrtag  abzuhalten Gemäß
einer Anordnung der Provinzbehörden wurden alle Massendemon¬
strationen gewaltsam unterdrückt. In Bombay und anderen größe¬
ren Städten wurden dir Hauptmärkt« geschlossen.

uever ven Absturz eine» mtt rrombeu vollveladenen britische»
Bombers berichtet di» „Timer". Da» Flugzeug habe in der Näh«
der Ortschaft Sheljange(Grafschaft Norfolk) versucht, notzulande«,
doch habe es zuvor Dächer von Häusern und Scheunen weggeriss«»
und schließlich schon brennenü eine Bauchlandung auf offenen!
Felde gemacht.



yAk Bericht- es SSW.
Lab Aus de» Jührerhauptquariiec . 27 . Januar . Da « Ober-

>»mmando der Wehrmacht gibt bekannt:
Bet Sertsch  wiesen unsere Truppen , hervorragend durch die

Mgene Artillerie unterstützt , starke Angriffe der Sowjet , ab.
Auch Im Raum südwestlich Tscherkassy  wurden heftige,

«tt starken Infanterie - und Panzerverbünden geführte seindliche
» «griffe in erbitterten Sümpfen abgewehrt oder aufgefangen.

Südöstlich Belaja Zerkow  trat der Feind mit mehreren
Divisionen , von Panzern unterstütz », zum Angriff an . Seine
Vurchbruchsverfuche wurden nach Abschuß von 82 feindlichen
panzern  vereitelt . Um eine Einbruchstelle wird noch gekämpft.

Im Raum südwestlich Shashkoff  und südwestlich Pogre-
hischtsche  machten unsere Angriffe nach Abwehr starker feind-
Kcher Gegenangriffe weitere Fortschritte . Allein im Bereich eines
Armeekorps wurden hier 8b sowjetische Panzer,  SS Ge¬
schütze sowie zahlreiche andere Waffen vernichtet oder , erbeutet.

Zwischen Pripjet und Beresina  kam es erneut zu
schweren Kümpfen , in denen unsere Truppen ihre Stellungen be¬
haupteten und 26 feindliche Panzer  abschossen.

Nordwestlich des Ilmensees  und im Raum südlich Lenin¬
grad  stehen unsere Divisionen weiter in schwerem Abwehrkampf
gegen überlegene feindliche Kräfte . ,

Die Sowjets verloren gestern an der Ostfront 3 05 Panzer.
Im hohen Norden  brachten eigene Stoßtrupps in den

Abschnitten Sandalakscha und Murmansk  Gefangene und
Beute ein.

Im Westabschnilk der südikalieuischen  Front hält der
feindliche Druck an . Mehrere auf geringer Breite geführte Angriffe
de» Feindes scheiterten . Im Oskabschnikt blieben alle feindlichen
Erkundungsvorstötze ohne Erfolg.

Südlich Rom  versuchte der Feiud vergeblich seinen Lande¬
kopf zu vergröbern . Seine Bereitstellungen wurden zerschlagen,
Angriffe bl , zur Stärke mehrerer Bataillone abgewiesen . Gefan¬
gene von mehreren englischen und amerikanischen Verbänden wur¬
den eingebracht , sieben Panzer abgefchossen . Die Laaduagsskellen
liegen unter dem Störungsfeuer weittragender Artillerie.

Die Luftwaffe bekämpfte Tag und Nacht die feindliche
Sandungsslolte vor Anzio  mit Kampf -, Torpedo - und
Schlachtslugzeuaen . Sie erzielte Treffer auf zwei Kreu¬
zern , vier Zerstörern , 12 Trausporkern  und Han¬
delsschiffen mit 4 7 666 VRT sowie auf sechs größeren Lan-
dungrfahrzeugen . Mit der Vernichtung eines Teiles dieser Schiffe
M zu rechnen . In den Hafeaanlageu von Anzio entstanden nach
Bombentreffern Bründe und Zerstörungen.

Das Lichrnkuch
Der Führer verlieh am 24. Ianuar 1S44 dem / / -Obersturm¬

daunführer Hugo SraaRegimentskommandeur ln der 44-pan-
wr - Division . Leibstandorte / / Adolf Hitler - , als 375 . Soldaten
trr deutschen Wehrmacht das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
«sernen Kreuzes.

*
Der - Führer verlieh da , Ritterkreuz des Liseme » Kreuzes dem

« Hauptscharführer Gerhard Srebarfche,  Zugführer in der
« -Panzer -Division „ Leibstandarke U Ad - lf Hitler ", aus schlenz
fschlesien ).

Ritterkreuzträger vom Feindflug nicht zurückgekehrt
Von einem Feindflug kehrte der Majqr und Gruppenkom-

mandsur Rudolf Man»  nicht zurück . Der hervorragende Kampf¬
flieger hatte bereits 1941 das Ritterkreuz de» Eisernen Kreuzes
erhalten.

ZapanS SltMMMt inMwMerM
Ministerpräsident Tojo im japanischen Unterhaus

Im japanischen Unterhaus kam am Mittwoch der japanische
Ministerpräsident Tojo  u . a . auf das niederträchtige Ränkespiel
der Alliierten gegenüber der japanischen Nation zu sprechen . Jeder
Versuch de» Feindes — so führte Tojo aus — zwischen dem
japanischen Volk und der Regierung bezw . der Wehrmacht irgend¬
welche Zwietracht zu stiften , werde aus jeden Fall scheitexn , da
alle Japaner im Geist der anläßlich des Kriegseintritts ergan¬
genen kaiserlichen Erlasse » in unerschütterlicher Sieges-
Zuversicht  für die Durchführung des Großostasien -Krieges alle
ihre Kräfte eingesetzt hätten . Auch der Feind dürfte sich besten be¬
wußt sein , daß die Treue des japanischen Volkes gegenüber dem
Tenno unerschütterlich sei.

Während der Sitzung des ersten Budget -Unterausschusses des
Unterhauses wiederholte Außenminister Mamoru Schigemitsu
in Beantwortung verschiedener Interpellationen , daß die Ent¬
schlossenheit der Achsenmächte  wie auch der Ostasiaten
alle Schwierigkeiten auf dem Wege einer erfolgreichen Durchfüh¬
rung des Krieges überwinden wird . Der Außenminister erklärte
ironisch , daß niemand den geringsten Zweifel hinsichtlich der wirk¬
lichen Absicht der Vereinigten Staten — die Beherrschung der
Welt — habe.

Gegen die anglo -amerikanijchen Angriffe aufLazarett-
schiffe  habe die japanische Regierung mehrfach schärfsten Protest
erhoben , erklärte Außenminister Shigemitsu,  am Donnerstag
auf eine »Anfrage im Unterhaue Von feindlicher Sette sei aber
bisher noch keine endgültig « Antwort hierauf eingegangen . Japan,
so betonte Shigemitsu , würde entsprechende Gegenmaßnah¬
me  n zu ergreifen misten.

Von 2W AlUMUgLN 58 MdjOvM
^schwerer Aeindverlufi bei einem Luftangriff auf Rabaul
Wie Domei meldek , schossen japanische Marineluftstreiikräfte

»ob Flak au , einem verband von ungefähr 200 Jetndflug-
zeugen,  der am 26 . Ianuar vormittags einen Angriff aus
Rabaul (Reu -Brilannlen ) zu nnkernehmen versuchte . insa <U--ml
5 » Bomber und ISger  ab.

Die Opferbereitschaft der japanischen Bevölkerung geht aus
der Mitteilung hervor , daß Armee und Marin « seit Kriegsbeainn
SSV Millionen Pen an Spenden  erhielten . Daraus wurden allein
über 4000 Flugzeug«  für die Armee - und Marinelustwäffe
hergestellt

Da » japanische Oberhau » bewilligt « die zusätzliche Ausgabe von
28 Milliarden Aen für Zwecke der Kriegführung im kommenden
Haushaltsjahr . Da dar Unterhaus ebenfalls einstimmig angenom¬
men hatte . Ist der Regierungrvorschlag in der Rekordzeit »on knavv
drei Tagen Gesetz geworden.

Kme» gesagt
Reichssugendkührer Axmann gab in Wien bei der Einführung

Mi Hauptbannfüyrer » Han » Laurerbacher als Führer des Gebiets
der Hitlerjugend «inen Ueberblick über die Erziehung und

Wchelt der HI . Er umrih eingehend die Kriegsaufgaben , die in
m«z« n  Jabr « zusätzlich zu den Arbeiten und Pflichten der veraan-
a»» »n Krtegsjahre für dt« Hitlerjugend hinzukommen werden.
kW « der wichtigsten Dinge sei bi« weltanschauliche Lrziehungs-arvstt.

D « britische wiederausbaumiuifler versprach , daß die Regie-
«mgin den nächsten Monaten einen Plan zur Nachkriegskontrolle
der Trusts und Kartell« veröffentlichenwerde. Diese Ankündigung
wirb in weiten Kreisen Englands mißtrauisch ausgenommen . Ein
Rundfunkvertreter erklärte ironisch , man könne wetten , daß die
Kontrolle nicht sehr streng sein werde . Di « Truste wünschten zwar
ein Höchstmaß an Regierung - Unterstützung , aber auch «in Mindest-
maß an Regierungskontrolle und das sei auch die Austastung der
Ilnterhausmehrheit.

Briken -Zerfiörer verloren . Die britisch « Admiralität gibt den
des Zerstörers „kolcambe " bekannt.

Hetzkampagne gegen Finnland
Atlase finnischer Blätter an englische Agitation

Wie schlecht man in gewissen englischen Kreisen über die finni - .
sche Denkweise und Haltung unterrichtet ist. beweise wiederum , so
stellt die finnische Zeitung „Pauppalshni " fest, ein Aufsatz in der
„Sunday Times " , de.r für die Auslieferung Finnlands
an die Sowjetunion  eintritt.

Ueber den Wert eines solchen Aufsatzes wollen wir uns lieber
nicht unterhalten , so erklärt die sinnifche Zeitung . Aber das be¬
weise auf jeden Fall , wieweit man sich schon in England von den
Grundsätzen der Atlantik - Erklärung  entfernt habe . Vor
allem aber zeige er , wie schlecht 'man über Finnland unterrichtet
ist. Die Engländer wüßten doch, daß die Bolschewisten die Küste
de» Bottnischen Meerbusens nicht ohne vorherige Vernichtung der
ganzen finnischen Armee erreichen könnten . Diese Aufgabe sei
nicht so einfach zu lösen , wie es sich der englische Artikelschreiber
vorstelle . Aber die Briten seien bereit , ganz Nordeuropa der
Sowjetunion auszuliefern , wenn diese nur den Krieg für sie gegen
Deutschland weiterführe . Zweifellos nähmen die Sowjets solche
Andeutungen freudig zur Kenntnis , und ihre Orientierung wach
dem Westen würde sicherlich so energisch betrieben werden , daß die
Engländer sich nur so wundern müßten . Diese gefährlichen Schrei¬
bereien müßten aber auch die anderen Skandinavier in Staunen

. versetzen , die bisher noch glaubten , in England den Verteidiger der
Rechte der kleinen Völker zu sehen.

Auch „Ajcm Sunnta " nimmt zu diesem Aussatz der „ Sunday
Times " Stellung und führt ' diesen auf eine neue Hetzkam-
p.ayne gegen Finnland  zurück , in die sich nun auch die
englische Agitation einspanne . Das sei gewissermaßen , wie auch
einige skandinavische Pressestimmen das bestätigten , als eine Ouver¬
türe zu einer Agitativnsossensive zu betrachten , um Finnland ein-
zuschuchtern und seine Kampfkraft zu lähmen . Derartige Drohun¬
gen würden aber in Finnland wie bisher nur das Gegenteil er¬
reichen , nämlich daß die finnische Kampfkraft nur gestärkt werde.

Argentinien bricht Beziehungen mit Deutschland und Iapan ab
Unter dem Druck Roosevetts hak Argentinien  die diplo¬

matischen Beziehungen « il Deutschland und Ja-
pauabgebrochen.

Reichsauhenminister von Ribbentrop,  äußerte sich zu
einem Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros über den Ab¬
bruch der diplomatischen Beziehungen mit Argentinien:

Bereits seit Jahren hat di « nordamerikanische Regierung ver¬
flicht, Argentinien zum Abbruch der . diplomatischen Beziehungen
zu den Achsenmächten zu bringen . Sie ist hierbei vor keinem
Mittel , vor keizier Erpressung  zurückgeschreckt . Die Re¬
gierung Ramirez hat jetzt diesem Druck nachgegeben und die
Souveränität ihres Landes für das nordamerikanische „Wohl¬
wollen " preisgegeben . Die Begründung,  die man in Buenos
Aires für den Abbruch gibt , d . h . die angebliche Beteiligung von

Mitgliedern der deutschen Botschaft an einer Vptonageaffare , rzr
völlig unwahr.  Sie ist nicht pur ein weiterer Beweis da¬
für . daß die argentinische Regierung nicht mehr Herr ihrer eige-
neu Entschlüsse ist , sondern daß die traditionelle Freundschaft zwi¬
schen dem deutschen und dem argentinischen Volke den skru¬
pellosen dunklen Methoden Washingtons zum Opfer fiel.

Deutschland verliert praktisch  durch den Abbruch
der Beziehungen mit Argentinien nichts,  weder für seine Krieg¬
führung noch für seine Nachkriegsinteressen . Der wirtliche
Verlierer  bei diesem diplomatischen Akt ist England.  Eng¬
land hat im Laufe des Krieges nach und nach bereits den größten
Teil seiner mitiel - und südamerikanischen Interessen dem ameri¬
kanischen Verbündeten opfern müssen . Cs wird jetzt auch end¬
gültig seine Position in Argentinien verlieren , wo es sich bisher
noch gegen das hemmungslose Vordringen des amerikanischen
Finanzkapitals gestemmt hat . Denn nach den gemachten Erfah¬
rungen wird jedem Geschäftsmann der City heute klar sein , daß
nun auch in Argentinien bald der Dollar das Pfund verdrängen
wird und daß damit die hier investierten 800 Millionen Pfund
Sterling englischer Sparer verlorengehen werden . Tatsächlich be¬
deutet also die heutig « Unterwerfung Argentiniens unter
Washington nichts anderes , als daß England den letzten Rest
seiner amerikanische » Position liquidieren muß Man kann sich
daher die wahren Gefühle der englischen Sparer vorstellen , die
gestern Mister Edens Erklärung hörten , ,n der er seine Genug¬
tuung über die Vorgänge in Argentinien bekanntgab , und in der er
die zwangsläufig eintretende Liquidierung des letzten britischen Be¬
sitzes in Amerika noch als einen Erfolg der britischen Diplomatie
hinstellen mußte.

Ser soziale Zwiespalt in WA
266 000 Sozialkonflikke , aber 22 Milliarden Dollar Bruttogewinn

wie stark die Unzufriedenheit unter der USA -Arbeiterschaft ist.
berveisk eine Statistik des Arbeiksminiskeriums . die für 1943 ins¬
gesamt 266 606 Sozialkonf .likte und 3766 Streik»
anftveist.

Die Arbeitersyndikate verweisen darauf , daß die Regierung
Rooseoelts dem Preisanstieg bisher nicht Einhalt gebieten konnte
und daß sie außergewöhnlich hohe Kriegsgewinne  zuläßt.
Sie machen darauf aufmerksam , daß wohl die kleinen Fabrikanten
durch Steuern stark belastet werden , daß aber die großen chemi¬
schen Industrien , die Stahlwerke , Erdölgesellschasten und Eisen¬
bahnen von Jahr zu Jahr höhere Gewinne einstreichen . Nach einer
von den Syndikaten veröffentlichten Schrift brachte der erste Welt¬
krieg den USA 23 000 neue Millionäre und den Großunternehmen
einen Reingewinn von nicht weniger als 3,5 Milliarden Dollar.
Wie es weiter heißt , wurden bei den großen Gesellschaften der
USA allein im Jahre 1943 Bruttogewinne von ins-
a « lamt 2 2 Milliarden Dollar erzielt.

Der To- am Ilmensee
Von ttneesbericiiter tt . Setzincilsr

ten die Sowjets Im Rahmen ihrer nun schon seit einem Monat
andauernden Winterosfenstoe einen überraschenden Durchbruch.
Ihr Schlag galt hier der für den Truppennachschuü wichtigen
Rollbahn und sollte dis Basis für weitere ausgedehnt « Angriffs-
pläne schaffen . In zehnstündigem Abwehrkampf zerschlügen'
unsere Truppen den feindlichen Landekopf.  Unter Zurück¬
lassung zahlreicher Toter und Verwundeter muht « sich der Feind
wieder über den See zurückziehen

Im Dunkel der Nacht und im Schutze ihrer Tarnanzüge hatten
sich die Sowjets durch die Eiskanten an dar Ufer vorgearbeitet.
Ms sich di« erst«n Bolschewist «» hinter den Eisblöcken erheben und
mit heiserem Geschrei gegen das Ufer vorstürmten , ichlägt ihnen
das Feuer schwerer Maschinengewehre und der Pak entgegen . Aber
di« Masse des Feindes ist zu groß , als daß die kleine Besatzung
de» Dorfes hätte auf die Dauer standhalten können , 700 , 800 Bol¬
schewisten klimmen an einer Front von einem Kilometer Breite
den Uferrand empor . Das ' Dorf muß zunächst aufgegeb «» werden,
kämpfend setzt sich die Besatzung ab . Artillerie gibt Sperrfeuer auf
dar See -Ufer und dic Flußmündung Ein Hagel von Gra¬
naten  überschüttete den feindlichen Landekopf und hindert ihn
zunächst einmal , werter nach Westen vorzustohen . Der Feind weih,
daß seine Rechnung falsch war«  Er halt - geglaubt , nur geringen
Widerstand zu finden und muß nun feststellen , daß sich die Äb-
wehrfrvnt von Minute zu Minute verstärkt.

Der Gegner holt Verstärkung
Mit Lastkraftwagen und Motorschlitten führt er neue Kräfte

heran , Waffen und Munition wurden an das See -Ufer gebracht,
und selbst ein Flugzeug , das auf dem See landet , wird in den
Dienst des Nachschubs gestellt

Ais di« Sowjets erkennen , daß ein weiteres Vordringen an
dem Sperrfeuer der Artillerie und an dem ständig wachsenden
Widerstand unserer Grenadiere scheitern muß versuchen sie, den
öandekopf nach Osten und Westen auszudehnen . Im Nachbar¬
dorf kann der Feind di« ersten zwei Häuser besetzen , weiter kommt
er trotz hartnäckiaer Anitrenaunaen nickt Ein Sck '-zua wirst sich

oen vowMs enrgegen und verteidigt zäh den Ort gegen Angriffe
eines zahlenmäßig stark überlegenen Feindes

Inzwischen sind alle Vorbereitungen getroffen , di« Absichten
der Feindes zu zerschlagen . Wir wissen genau , daß sich sein An¬
griff letzten Endes gegen die Rollbahn richtet , die am See ent-
langführt . Hier will er den Nachschub unserer Truppen unter¬
binden , die am Rordufer des Sees gleichfalls in heftigen Abwehr¬
kämpfen stehen . Er hat scheinbar vergessen , daß er sich im Februar
des vergangenen Jahres bei genau demselben Unternehmen blu¬
tige Köpfe  geholt hat , und er weiß noch nicht , daß er diesmal
noch gründlicher und blutig 'er abgeschmiert wird.

Unser Gegenstoß ist vorbereitet
Auch wir führen Reserven  heran , während am Ufergelände

nach wie vor ein zäher und verbissener Kampf tobt , werden all«
Vorbereitungen zum Gegenstoß getroffen . Ayf der Rollbahn wer¬
den die erforderlichen Reserven nachgezogen , Sturmgeschütze rollen
heran , schlagkräftige Stoßtrupps riegeln das Cinbruchsgebiet gegen
da » weitere Vordringen der Sowjets ab . Immer wieder rennt der
Feind gegen diese Sperre am es ist vergeblich.

15 .20. Ein gewaltiger Fxusrschlag aus allen Rohren leitet den
Gegenangriff ein . Nun bricht der Sturm der Vernichtung los.
Panzer . Pak und Maschinengewehre speien Tod und Verderben
in die Reihen des Feindes , und dann Hetzen die Sowjets den
steilen Uferhang hinunter den Weg ihres Angriffs zurück . Daß
sich di« Lebenden in Sicherheit bringen und noch einig « Verwun¬
det « mitschleppen können , verdanken sie allein der über den Vernich¬
tungskampf hereinbrechenden Dunkelheit Ein zehnstündiger
Abwehr!  am : p f, für dessen Erfolg am besten folgendes spricht:
Zahlreiche Tot « bedecken das Eis ; unter den Gefangenen , die in
unsere Hand sielen , befindet sich auch der Kommandeur  des
Unternehmens : auch zahlreiche Beute wurde eingebracht

Das Südufer des Ilmensees ist wieder fest in unserer
Hand.  Auch hier wollte uns der Gegner nicht das Maß der
Widerstandskraft zutrauen , daß er — trotz zahlenmäßiger lieber-
legenheit — selbst nicht besaß . Dar gleiche Bild am Ilmensee hatibr> eines Bester «» belebrt

« »Arm KW SSA>Mmitt !uag ab
A« endete ei« Scheinmanöver des USA -Präfidenten im polenstreit

Reut «r veröffentlicht in einer Sondermeldung eine amtlicke
Erklärung au » Moskau , daß die Sowjets das amerikani¬
sch « V « rmittlungs ang « bot ir der polnischen
Streitfrage nicht angenommen  haben.

In einer weiteren Reuter -Meldung wird zur Begründung
dieser Ablehnung mitqeteilt , daß die sowjetische Regierung das
Empfinden Hab«, daß die Beziehungen zwischen den Sowjets und
Polen „noch nicht zu dem Punkt gediehen wäre wo man die Ver¬
mittlung der USA verwerten könnte " .

Die Ablehnung Moskaus kann nicht weiter überraschen . Es
war ohnedies nur als ein Scheinmanöver Rooseoelts
gedacht , daß er einen Vermittlungsversuch In der polnisch -sowjeti¬
schen Streitfrage unternahm . Es haben ihn dabei zweifellos nicht
etwa irgendwelche freundschaftlichen Gefühle für die Polen ge-
i>Äet , sondern es sind zweifellos lediglich Wahlrücksichten
gewesen , die ihn veranlaßten , so zu tun als nähme er sich der
Polen an . Roosevelt fürchtet ohnedies um die polnischen Stimmen,
die er für seine Wiederwahl zum Präsidenten notwendig hat , und
versucht daher alles zu tun , um diese Stimmen nicht völlig zu ver --
lieren . Im übrigen liegt ja doch die Sache so, daß der Verkaui
Europas an die Sowjets auf den Konferenzen in Moskau und
Teheran beschlossen und von England und den USA einmütig an¬
erkannt worden ist. Die Sowjets behalten sich dabei den Termin
zur Durchführung ihrer Pläne und die Taktik vor Am Fall Polen
sollte die Sache einmal durchexerziert werden . Dabei ist nochmals
darauf hinzurveisen , daß man im alliierten Lager das Fell des
Bären verteilt , ehe man ihn erlegt hat

Zum Polenproblem veröffentlicht „Glasgow Herald " eine
Leserzuschrift , in der darauf aufmerksam gemacht wird , daß man in
den Schaufenstern der Glasgower Buchhandlungen große Land¬
karten von Europa  sehe , auf denen di« polnischen Ge¬
biete als integrierende Teile der Sowjetunion
gezeigt würden . Dies « Veröffentlichung ist ein klarer Eingeständ-
nl » für di « Zusammenarbeit mit den maßgeblichen englischen
Kreisen , um allmählich , aber systematisch , die englische Oeffentlick-
kelt mit den Bystchewisierungsplänen Europas vertraut zu machen.

Soarmns Haltung ist klar
Iordana gegen anglo -amerikanische Presseangriffe

Der spanische Außenminister Iordana  gab dem Direktor de»
Parteiorgans „Arriba " Erklärungen als Antwort auf gewisse An¬
griffe gegen Spanien . Er sagte , es werde der Versuch unternom¬
men , auf Spanien einen Druck auszuüben , damit es sich für die
eine oder andere der kriegführenden Parteien erkläre . Solche
Entscheidungen aber seien ausschließlich von jedem Staat selbst zu
treffen , und demgegenüber müsse man sich kühl und sachlich ver¬
halten

Auf di« Frage , welche Bedeutung den ausländischen Angriffe«
zukomme , sagte der Minister : „Spanien hat es nicht nötig , sein«
Haltung neu zu definieren . Sie ist klar und deutlich neu¬
tral  und wird durch die Paragraphen des internationalen Recht»
umschrieben Die Verpflichtungen , die sich nun aus dieser Neu¬
tralität ergeben , werden von Spanien ehrlich und mit gutem Glau¬
ben erfüllt . Spanien wird alle Versuche , seine innere Ordnung und
seine politische Haltung zu zersetzen , bekämpfen ."

Das letzte krästemessen zwischen Europa und Asien
Die ungarische Zeitung . „Oesszetartas " schreibt : „Wir müsse»

bedingungslos und unausweichlich zu der Erkenntnis gelangen,
daß es keinen Ausweg  gibt . Sieg oder Tod , das ist alle »,
mar diese Tage , Monate und Jahre für uns bedeuten ! Die geschicht¬
liche Alternative „Sieg oderTod"  ist heute keine pädagogisch ».
Lyrik , sondern nackte Wahrheit für mehrere hundert Million «»
Europäer , das » einzige Gesetz ' der europäischen Kultur ! Daran er¬
innert uns Dostojewski , daran erinnert uns alles , was sich in de»
etzten fünf Jahren auf diesem Kampfplatz vor unseren Augen ab-
vielt «, wo Asien und Europa  nicht zum erstenmal , aber

vielleicht zum letztenmal ihre Kräfte messen,  wo nie¬
mand Gnade verlangt , aber auch niemand Gnade gewährt , weil
das furchtbare Schwert des Schicksals jetzt nur den Sieg oder den
Tod bringen kann !"

Von einer Lawine verschüttet — 15 Lote . Eine Tchwatrouills
der ungarischen Leventz -Iugend , die die Horthy -Spitze bet Bors
(Karpathen ) besteigen wollte , wurde von einer Lawine ver " ' -' "
15 - Sckiläuier kamen ums Leben.
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« »denktage: 814: Kaiser Karl der Graß« gest. - 1888: Der Dich¬
ter Adaltzert Stist-r gest. — 1871: UebergÄbe von Paris . —
§ 23: Erst" Parteitag der NSDAP in München- 1940:
vie Umsiedlung der Wolhyniendoutschen abgeschlossen.

nach SlieorrmEn
Meldepflicht beim Arbeitsamt

Um alle Arbeitskräfte, di« wegen Lustgefährdung oder nach
lMeaeranariffen ihr« Tätigkeit aus triftigen Gründen aufgegeben
Rt»r gewechselt haben, für Len hüegswichtigen Arbeitseinsatz zu er¬
fassen, hat der Generalbevollmächtigte für den Arbeitseinsatz. Gau¬
leiter Sauckel,  ein « Verordnung erlassen, durch die für solche
Personen eine Meldepflicht beim Arbeitsamt eingeführt wird.

Nach dieser Verordnung müssen sich alle Personen, die seit dem
1. April 1943 eine selbständig« Berufstätigkeit oder ein Arbeits¬
verhältnis wegen Luftqefährdungoder nach Fliegerangriffen auf-
gegeben haben oder künftig noch aufgeben, unverzüglich bei dem
für ihren jeweiligen Aufenthaltsort zuständigen, Arbeitsamt mel¬
den. Von der Meldepflicht ist lediglich befreit, wer unter Mit¬
wirkung des Arbeitsamts bereits anderweitig eingesetzt wurde.
Meldepflichtig sind auch solche Personen, die inzwischen wieder ohne
Mitwirkung des Arbeitsamtes eine Berufstätigkeit ausgenommen
haben. Die Meldung hat mündlich oder schriftlich zu erfolgen.

Es wird von allen Meldepflichtigenerwartet, daß sie' der
Meldepflicht alsbald Nachkommen. Gegen Säumige kann ein
Zwangsgeld verhängt werden. Ebenso können Meldepflichtige, die
gegen die Vorschriften der Verordnung verstoßen, mit Gefängnis
bestraft werden.

»«AlillM «Ilenleil
Der Erbhof wird durch die gemeinsame Arbeit des Bauersehe-

ftlft« und ihrer Kinder erhalten. Meist wird auch das Vermögen
de» einheiratenden Ehegatten für den Hof verwendet. Die Bauers-
eheleute müssen di« Gewißheit haben, daß für ihren Lebensabend
aesorgt ist. Di« Erb h o f - Fortb ildu  n gs  v e ro rdn un  g
bat deshalb eine großzügig« Regelung des Altenteilsrechtr gebracht,
da» bisher einigen Einschränkungen unterworfen war. Vor allem
wurde als ungerecht empfunden, daß der Ehegatte auch auf die
Ansprüche gegen den erbhoffreien Nachlaß verzichten mußte. Die
Beschränkungen begünstigten häufig den Fortzug des Altenteilers
«nd damit «ine unerwünschte Lösung vom Hose Jetzt ist nur noch
Voraussetzungfür den Altenteilsanspruch, daß der Ehegatte st¬
all« ihm aus der Verwendung eigenen Vermögens für den Erbi,
zustehenden Ansprüche verzichtet. Gleichzeitig wurde die Beschrän¬
kung gestrichen, daß der Altenteilsanspruchnur insoweit besteht,
als der Altenteiler feinen Unterhalt nicht aus eigenem Vermögen
bestreiten kann. Meinungsverschiedenheiten schlichtet das Anerben¬
gericht.

Heizung der Unterkünfte für BonikengeMigte
Zur Winterfestmachung der Quartiere für Bombenge

schädigte hat der Reichsarbeitsminister Bestimmungen ge¬
troffen , die baupolizeiliche Erleichterungen für die Heiz-
Larmachung der Unterkunftsräume umquartierter Fami¬
lien und Personen vorsieht . Im Vordergrund steht die
Forderung , daß die Unterkunftsräume so schnell wie mög¬
lich eine Heizung erhalten müssen. Dabei sind die Rauch¬
rohre soweit irgend möglich, an bestehende Schornsteine
anzuschlietzen. Wird dabei die Grenze der bisher als zu¬
lässig geltenden Belastung des Schornsteins überschritten,
oder stehen sonstige baupolizeilche Vorschriften dem Anschluß
entgegen , so kann darüber chinweggegangen werden . Es
muß aber das auch unter den heutigen Kriegsverhält¬
nissen erforderliche Maß der Feuersicherheit und der Sicher¬
heit gegen Rauch- und Gasvergiftung gewahrt bleiben . Ist
der Anschluß an einen vorhandenen Schornstein nicht mög¬
lich und die Errichtung eines neuen Schornsteins nicht
durchführbar , so kann das Rauchrohr durch die Außen¬
wand hindurch , wenn sie an dieser Stelle ganz aus un¬
brennbaren Baustoffen hergestellt ist, andernfalls durch ein
Fenster , in dem eine Glasscheibe durch Blech ersetzt wird,
unmittelbar ins Freie geleitet werden . Müssen Rauchrohre
durch die Wände aus brennbaren Baustoffken geführt wer¬
den, so müssen wirksame Sicherheitsvorkehrungen getroffen
werben . Für deren Ausführung sind die Richtlinien über
„bauliche Brand - und Luftschutzmaßnahmen in Holzba
racken und ähnlichen Behelfsbauten " (Reichsarbeitsblatt
Nr. 81 Teil I Seite 486) anzuwenden . Das gleiche gilt
für die Errichtung von Behelfsschornsteinen . Die diesen
Bestimmungen entgegenstehenden baupolizeilichen Borschrif
ten sind auszusetzen. Die Genehmigung ist unter Vorbehal
des Widerrufs beim Auftreten von gefahrdrohenden Miß¬
ständen , svätestens aber nach Kriegsende , auszusprechen
(ReichSarbeitSLlatt Nr . 86 Teil I Seite 887).

Vom Zug überfahren . Der 16 Jahre alte Erwin Drol-
l r n g e r geriet unter einen Zug der Kleinbahn und wurde
uberfahren . Seme Verletzungen waren so schwer, daß er
kurz- darauf im Pforzheimer Krankenhaus starb.

Sersheim , Kr . Vaihingen . (Diamantene Hochzeit.) Die
Eheleute Adam Häcker, Küfer Und Landwirt , «nd Frau Wil¬
helmine , geb. Kurfitz, feierten in Sersheim das seltene Fest
der Diamantenen Hochzeit. 9 Kinder , 25 Enkel und ein Ur¬
enkel umgaben das Jubelpaar.

Eßlingen . (Ein freudiges Ereignis in der Stadt . Frauen¬
klinik?- In bemerkenswert schneller Folge ist dieser̂ Tage die
1090. Geburt in der Stadt . Frauenklinik Eßlingen seit ihrer
Inbetriebnahme Ende -Juli 1F42 erfolgt . An diesem freudigen
Ereignis nahm die ganze Anstalt teil . Der Chefarzt Lber-
brachte der Wöchnerin mit besonderen Glückwünschen einen
schönen Blumenkorb . Auch Oberbürgerme er Dr . Klaiber
und seine Gattin sprachen persönliche Glückwünsche aus . Bei
der Entlassung wurde der glücklichen Mutter zur Erinnerung
ein prachtvolles Buch mit Widmungen überreicht.

Balingen . (Ueber die Mauer gestürzt .) Der 64 Jahre alte
verheiratete Ernst Narr , Kutscher bei der Schuhfabrik Straßer
in Balingen , stürzte aus dem Weg zur Fabrik in den Abend¬
stunden über die schrankenlose Ehachmauer . Mit einem Arm¬
bruch und mehreren Rippenbrüchen blieb er hilflos liegen,
bis er von Vorübergehenden , die auf seine Rufe aufmerksam
wurden , ins Krankenhaus verbracht werden konnte.

Jppingen , Kr . Donaueschingen . (Die Hand in der Futter¬
schneidmaschine.) Beim Futterschneiden brachte ein landwirt¬
schaftlicher Arbeiter die linke Hand in die Futtexschneid-
maschine, so daß sie ihm völlig abgetrennt wurde . Der
Schwerverletzte mußte in das Krankenhaus eingeliefert wer¬
den. Dieser Vorfall ist eine erneute Mahnung ,zur Vorsicht.

Kaiseringen , Kr . Sigmaringen . (Unfall im Walde.) Der
neun Jahre alte Schüler Eugen Kipp fuhr im Wald mit
einem Fahrzeug gegen einen Baum und zog sich dabei eine
schwere Gehirnerschütterung und Darmverletzung zu. Er
mußte sofort in ärztliche Behandlung verbracht werden.

Beuron . (Riesenbuche mußte gefällt werden.) Unweit von
Schloß Bronnen mußte eine unter Naturschutz stehende Buche
gefällt werden, die einen Durchmesser »on 1,25 Meter hatte
und 25 Raummeter Holz gab-

Biberach a. d. N. (12 060 Kilo Heilkräuter gesammelt .)
Im vergangenen Jahr haben die Schulkinder des Kreises
Biberach 11859 Kilo Heil - und Teekräuter gesammelt . Gegen¬
über dem Sammelergebnis des Jahres 1942 beträgt die Stei¬
gerung bei den getrockneten Heilkräutern 53 v. H„ bei frischem
Gut sogar 144 v. H. Außerdem wurden 407 Kilo gesammeltes
Wildgemüse zur Bereicherung des Speisezettels während der
gemüsearmen Zeit den Lazaretten und Werkküchen zugeführt.

Wangen i. A. (Folgenschwerer Verkehrsunfall .) Auf der
Straße Wangen —Jsnh geriet bei Dornwald ein mit drei
Personen besetzter Kraftwagen aus Wangen ins Schleudern,
überschlug sich und wurde gegen einen Baum geworfen . Die
Insassen trugen mehr oder weniger schwere Kopfverletzungen
davon ; einer erlitt außerdem einen Beinbruch . Die Verun¬
glückten wurden ins Krankenhaus nach Jsnh gebracht. Das
stark beschädigte Auto mußte abgeschleppt werden.

Aus Baden . (Bluttat .) Ein in Begleitung seiner Frau
befindlicher Mann wurde nach vorausgegangenem Wortwechsel
nachts am Rüppurrertorplatz in Karlsruhe von unbekannten
Tätern mit dem Messer so schwer verletzt, daß er ins Kranken¬
haus eingeliefert werden mußte.

Aus Bahern . (Von einem Lastkraftwagen totgefahren .)
Der 80 Jahre alte Friedrich Hegenauer aus Ansbach wurde
von einem 'Lastkraftwagen angefahren und so' sckwer verletzt,
daß der Tod auf der Stelle eintrat.

Titisee . (Vom Spiel in den Tbd .) Als sich zwei Jungen
auf dem Titisee, der teilweise zugefroren ist, mit einem Drei¬
rad vergnügten , kamen sie an eine dünne Eisdecke und brachen
ein. Während der eine Junge sich noch retten konnte, kam der
andere unter die Eisdecke und ertrank.

Lindau . (Unter die Zugmaschine geraten .) Als der Post¬
assistent Erhärt im Stadtteil Schönau mit dem Fahrrad stadt¬
einwärts fuhr , geriet er bei der Begegnung mit einer Zug¬
maschine unter diese. Mit schweren Verletzungen mußte der
Verunglückte ins Krankenhaus eingeliefert werden.

Augsburg . (Tödlicher Sturz vom Wagen .) Der 40 Jahre
alte Fuhrmann Peter Schund stürzte beim Abkippen eines
Brückenwagens so unglücklich mit dem Kopf auf den Boden,
daß er in schwerverletztem Zustand ins Krankenhaus eingelre-
fert werden mußte . Er starb noch am selben Abend , ohne das
Bewußtsein wieder erlangt zu haben.

Heute sdeaci von 1815 Ilkr bis morgen krllk 7.32 Ukr
dävnäsukgsng 9.54 ttvr däonckuntergsag21.06 IIkr

Die Schulung - männer in Metzingen
Hauptbereichsleiter Dr . Klett sprach bei der Gautagung

- . „ ^ r das vergangene Wochenende hatte das Gan-
schulmrgsamt der NSDAP Emu Württemberg -Hohenzollern
die Kreisschulungslelter , Schulungsbeauftragte der Gliede¬
rungen und angeschlossenen Verbände sowie die Gauschu-
lungsredner zu einer der regelmäßigen Arbeitstagungen aus
die Gauschule Metzingen zusammengerusen . Neben Fragen
der praktischen Schulungsarbeit und einer Reihe wirtschasts-
politischer Probleme , die zur Sprache standen, galt die Ta-

l gung vor allem der Ergründung des Bolschewismus in seine,
>gegenwärtigen Gestalt.
- Der Gauschulungsleiter , Hauptbereichsleiter Dr . Klett
- der die Tagung leitete , zeigte in einem umfassenden Vortrag
>den Weg vom Leninismus zum Stalinismus und bewies mit

einer Fülle neuen Materials , daß der Stalinismus durch die
A ^ deraufnahme der alten panslawistischen Tradition seine

! Gefährlichkeit nicht etwa eingebüßt , wie harmlose Bürger
i westlicher Demokratienheute träumen, sondern verdoppelt
^habe. Er bewies daraufhin , daß die Schulung aus diesem
- Strukturwandel ihre Folgerungen zu ziehen habe. An Stelle
emes bolschewistischbeherrschten Menschenbreies hätten wir
H?" Föderalismus der europäischen Volksgemeinschaft; an
Stelle einer brutalen marxistischen Zweckgesellschaft sehen wir
rn der Familie die kleinste Zelle unseres Volkes, die es mit
Liebe zu pflegen und zu erhalten gilt ; an Stelle bolschewi¬
stischer Automaten , Kollektiven und Massen fühlen wir uns
der ewigen schöpferischen Kraft , der Persönlichkeit und der
organischen Gemeinschaft verpflichtet ; an Stelle der Materia¬
lisierung und Mechanisierung alles Lebens aber erheben wir
die Ehrfurcht vor dem Göttlichen und die Beseelung des Da¬
seins in ihre ewigen Rechte.

Die in Metzingen versammelten Schulungsmänner der
Partei nahmen die Parole ihres Gauschulungsleiters dankbar
aus und werden dafür sorgen , daß diese sowohl geschichtlich
als weltanschaulich vertiefte Schau im Laufe des Jahres '1944
zum Gemeinbesitz der nationalsozialistischen Bewegung ^und
der Bevölkerung unseres Gaues wird , damit aber zu einem
neuen Kraftquell im Kampf um den Sieg.

Zwei rüstige Neunzigjährige
Der älteste Einwohner Althausens.  Kr . Mergent¬

heim, Michael Ulshöfer , beging dieser Tage seinen 90. Ge¬
burtstag . Trotz seiues hohen Alters ist er körperlich noch
erstaunlich rüstig und geistig frisch. — In Buhlbach,  Kreis
Freudeikstadt, vollendete Josef Sigwart in voller Rüstigkeit
sein 90. Lebensjahr . Er ist noch einer der Wenigen von der
alten zähen Glasmacherzunft , der Aufstieg und Eingehen der
einst so berühmten Buhlbacher Glashütte erlebte.

Schwere Unfälle
Aus Baden , 26. Jan . Beim Herrichten von Futter stürzte

in Wittleghofen ein Mnger Mann aus vier Meter -Höhe aui
den Scheunenboden und zog sich einen schweren Schädelbruck
zu, der seine Einlieferung ins Krankenhaus erforderlich
machte. — Dem Bauer Ernst Dörfflinger aus Henchenberg
gingen die Ochsen auf dem Felde durch. Er geriet dabei nute,
den Wagen und erlitt schwere Verletzungen.

Vom Baum erschlagen — Von einem Stier angefallen
Aus Bahern , 26. Jan . Der 73 Jahre alte Bahnarbeiter

Leonhard Mayer wurde bei Waldarbeiten von einem stürzen¬
den Baum knit voller Wucht auf den Kopf getroffen , sodaß
der Tod sofort eintrat . Der tödlich Verunglückte stammt aus
Bichl. — Als der Oekonomiebaumeister Joses Adlmayer aus
Rosenheim in Zaisberg einen Stier aus dem Stall führen
wollte, wurde das Tier plötzlich wild , drückte ihn an die
Wand und bearbeitete ihn mit den Hörnern . .In schwer¬
verletztem Zustande mußte der Mann ins Krankenhaus über¬
geführt werden.

Fleckenwasser statt Wein
Eine Frau in Holzweißig wollte nach dem Mittagessen

ein Glas Wein trinken . Sie trank den edlen Rebensaft gleich
aus der Flasche. Zu spät stellte sie fest, daß sich in der Wein¬
flasche Fleckenwasser befand. Außer Erbrechen und Unwohl¬
sein zeigten sich glücklicherweisekeine anderen Folgen . Immer
wieder , muß davor gewarnt werden . Bier - und Weinflaschen
zur Aufbewahrung von Petroleum , Säuren nsw. zu ver¬
wenden.

28. Januar 1944: Auguste Sprenger,  Witwe , Höfen a. E-,
75 Jahre alt.

29. Januar 1944: Wilhelm Großmann,  Bäckermeister,
Höfen a. E-, 80 Jahre alt.
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Lin Verlangen nach Imma überkam ihn. Aber sollt« er ihr
di« Freude des Tages oerderben? Und doch mußte sie um die
Sache wissen. Jede Stunde konnten sein« Frau und Ilse «in¬
trefft».

Er ging ans Fenster und schaute nach ihr aus. Er sah sie nir¬
gends.

Auf einmal schaute ihm ein frohes Gesicht über die Schulter:
-Was sinnt mein Papa so schwer?"
Etainrath zögerte. Aber Imma hatte schon den Umschlag mit

den ausländischen Marken entdeckt und griff froh nach den Blättern.
«Ah, von Wolfgang? Darf ich?"
Da sah sie Günther Rotherms Handschrift und blickte befrem¬

det den Vater an.
Er machte eine wehrende Gebärde: »Nimm alles und geh nach

»ben."
Die Tür fiel zu und Imma war allein. Ei« sah den Vater

durch den Garten und dann den Pfad zum Walde hinauf gehen,
ihr deuchte, nicht so gereckt wie früher.

Eilig lief sie mit den Briefen hinauf zu ihrer Kammer und
kam erst wieder, als der Erntezug sich schon auf dem Hofplatz aut-
stellt«. Er hatte ihr nach dem. was sie erfahren, erst unmöglich
gedeucht, froh unter frohe Menschen zu gehen. Ihr Kops brannte
und die Augen taten ihr weh von ungeweinten Tränen. Aber die
Iungmädel bettelten ko dringlich. Tante Liebeth brachte sogar ein
Pulver gegen Kopfschmerz, daß sie schließlich nachgab und das
bunt« Schnitterinnenkleid anlegte.

In all dem Wirrwarr der Geschicke hatte sie doch das Emp¬
finden. als wolle ein reinigendes Gewitter nach trüber Schwüle
Hangendes Gewölk zeireißen. daß endlich Klarheit werde.

Der junge Stainrathbauer ritt auft seinem mit Eichenlaub ge¬
schmücktem Hengst dem festlichen Erntezuge voraus. Hoch auf dem
Wagen saßen in bunten geschlungenen Kopftüchern drei Schnit¬
terinnen, Über ihnen ein grüner Bogen mit dem Festspruch: .

»Bauernsieiß und Bauerngeist,
ob man sie auch selten preist.

sind des Landes Quell und Kraft,
wohl dem Bolk, das das bedacht. . .

Die beiden Knechte gingen, die Sensen geschultert, neben dem
Wagen.

Die folgenden Erntewagen zogen̂ gutmütig« Zugkllhe, die Hör¬
ner mit Laub und Blumen geschmückt. Eine schöne weiß« Ziege
ging stolz unter 'einem in bunte Bänder gepackten Heubündel, ein
halbwüchsiges Lamm trippelte keck nebenher.

Bäuerinnen trugen auf blumigen Schüsseln qualle Butterwel¬
len und goldenen Wabenhonig, Iungmädchen mit Aehrenkränzen
rm Haar Ernlegarben, Kinder Prachtstücke Blumenkohl und an¬
dere Gartengewächse.

Den größten Spaß hatte die Sonne. Sie hatte auch die größte
Mühe gehabt mit dem sommerlichen Reifen. Die Marken, die
jetzt abgeklärt unter Ihrem Leuchten lagen, wie grau« Scheitel
guter Äütter , wußten es. Sie sannen still den Gesetzen nach, wo
der scharfe Pflug sie bis ans Herz zerriß, sie fühlten noch die
Not des Samenkorns unter der eisigen Hinterdecke, den selbst-
vernichtendenKampf in neues Werden, den mutigen Durchbruch
zum Licht, das tapfere Aushalten in Glut und Unwetter, in Quai
und Lust ihrer großen Bestimmung, den Menschen zu nützen.
Wenn sie nun auch beraubt lagen, sie hatten den Sinn ihres
Seins erfüllt.

Der Huninel steckte dem fröhlichen Erntevolk auf Stainraths
Hof seine sämtlichen Leuchten an. Der gute Mond lachte schaikig zu
dem dickbäuchigen Fäßlein herunter, das sich auf dem Schrägen
am Brunnen aufpostiert hatte. Er kniff auch beide Augen zu. wenn
ihm hie und da ein Bürschlein zu durstig zusprach und mit sei¬
nen »Untertanen" in «in schiefes Verhältnis geriet. Die Zeiten
waren karg mit solchen Genüssen, und es war dummerweisenur
einmal im Jahr Erntefest.

Imma führt« trotz des inneren Druckes die Volkstänze unter
der Hofeiche.

Mitten im schönsten Lrntereigen kam ein Auto das Tal herauf
und auf den Hof gejagt.

Im Nu waren alle Fiedeln stumm. Di« Reigen fielen aus¬
einander.

Fabrikant Etainrath , der eben von einem weiten Gang durch
Feld und Wald zurückgekommen war, hals Frau und Tochter aus
dem Wagen.

„Du mußt schon entschuldigen, Adelheid, daß ich nicht «Lt
dem Wagen an der Bahn war, wir wußten nicht genau den"Zug."

„Ach, so ein alter Klapperkastenist aus den holperigen Land¬

wegen eine Tortur . Die Taxe hat die drei Kilometer in sicven
Minuten erledigt."

Ilse lief gleich zu Imma . „Servus , schöne Schnitterin! Da
fehlt nur noch der Almbub."

„Da ist er ja und heißt Franz", lachte Imma , ein wenig be¬
klommen unter dem kühlen Blick Ser Mutter.

Ilse prüft den zukünftigen Schwager kritisch vom welligen
ar bis zur kehlenden Krawatte und reichte ihm lächelnd die
nd:
«Meine Gratulation ! Sie bekommen eine famose Schwägerin,

mein Herr, und eine furchtbar sittsam« Frau . Sie ist eigentlich
zu schön, um treu zu sein, aber trotzdem werden Sie sie ihr
Lebtag für sich allein haben."

„Ja ", sagte Franz mit eigenem Beiton und sie gingen zu den
Eltern. Franz und Imma Hand in Hand.

Etainrath gab sich «inen Ruck: „Hier, Adelheid, unser zu¬
künftiger Schwiegersohn, Franz Balmers."

Frau Adelheid streifte den jungen Mann mit einem halben
Blia und sagte abweisend: .Sollen wir den Leuten hier ein
Schauspiel geben?"

Sie raffte ihr Kleid und schritt über die Tennenschwelle zur
Herrenstube.

Drinnen flüsterte Imma ihr bittend zu: „Sei gut zu ihm,
Mutter . Er ist es wert."

Frau Adelheid sah hoch und kühl zu Franz hin, der ruhig
ihrem Blick standhielt. Mensch maß sich mit Mensch. Dann reimte
sie dem jungen Mann mit einem förmlichen -.Angenehm!" die
Fingerspitzen und wandte sich zu Imma:

„Ich möchte mich umkleiden. Wo sind die Koffer?"
„Oben!" rief Ilse von der Tenne her. Sie verstäubte übermütig

ein Gläschen Holunderparfüm gegen dl« Stallverschläge, aus
denen die rotbunten Kühe gutmütig schnaufend dis Köpft streckten. .

„Li, ihr schiechen Bischer, solche Wohldüste gibt's nicht all«
Tage, he?"

Lachend spritzte sie dem Vetter Georg den Rest ins Gesicht
und lief die Treppe hinauf.

Frau Adelheid war in den dreißig Jahren ihrer Ehe nur
selten in der Heimat ihres Mannes gewesen. Wenn sie alle paar
Jahre für ein. zwei Tage kam. setzte sie den Ho! allemal unter
Hochdruck. Sie konnte über Spuren und Duft der Ställe in halbe
Ohnmacht geraten. Zwar wappnete sie sich ausgiebig mit duftenden
Zerstäubungen, aber die üblen Gerüche scheinen sich schadensroi;
in Dielen und Wänden eingesicssen zu haben

Fortsetzung w 'ü-



Der Bürgermeister und sein Amt
Von Dr . Michael Bäu ml

uLAMe — richtig Megt
Ueberschuhe schützen ihre Besitzer vor nassen' Und kalten

Füßen nnd schonen überdies noch das Straßenschuhwerk
vor den Unbilden der Witterung . Es sollte daher im eige¬
nen Interesse der Schuhträger liegen , alles .zu tun , um
den Ueberschuhen ein möglichstuanges Leben zu sichern.
Dazu gebürt in erster Linie , daß sie ihnen eine sorgfältige
und richtige Pflege angedeihen lassen.

Ueberschuhe als Gummischuhe verlangen eine andere
Behandlung als Schuhwerk aus Leder . Leder kann man
durch Einfetten geschmeidig erhalten , Gummi aber nicht.
Oel und Fett dürfen mit Gummischuhen überhaupt nicht
in Berührung kommen, da sonst der Gummi hart und
der Lack blind wird . Ebenso verkehrt wäre es auch, die
Ueberschuhe etwa mit Schuhkrem polieren zu wollen . Man
verschmiert sie damit nur . Der feine politurartige . Lack-

-glanz der Ueberschuhe wird am besten dadurch erhalten,
daß man sie stets mit einem -recht weichen Tuch abreibt.

Kommt man bei schlechtem Wetter mit schmutzigen lieber-
schuhen nach Hause , dann ist es am besten, die Schuhe so¬
gleich sorgfältig mit lauwarmem Wasser abzuspülen und
sie hiernach mit einem Tuch trocken zu reiben . Auch das
Futter der Ueberschuhe sollte man nach jedem Gebrauch
mit einer kleinen Bürste säubern , sonst macht der sich an¬
sammelnde Staub beim Tragen der Ueberschuhe das übrig
Schuhwerk unansehnlich . Man vergesse auch nie , die
Ueberschuhe, bevor man sie beiseite stellt , ordentlich mit
Papier auszustopsen . Dadurch hält man die Schuhe gut
in Form . Zuviel Wärme , etwa die Nähe des Ofens,
ist den Schuhen nicht zuträglich . Aber auch in einem unge¬
heizten Zimmer soll man sie bei Frostwetter nicht längere
Zeit hindurch aufbewHren , denn auch Kälte kann nach¬
teilig aus Gummi sein.

Freizügigkeit der Bezugsrechte.
Der Reichswirtschaftsminister hat durch einen Rund¬

erlaß nochmals darauf hingewiesen, baß entsprechend sei¬
nen früheren Verlautbarungen alle Bezugsrechte , oie den
Verbrauchern zum Erwerb bewirtschafteter Waren erteilt
werden , nicht ortsgebunden sind, sondern im ganzen Reichs¬
gebiet Gültigkeit haben. In dem Runderlaß führt der
Reichswirtschaftsmtnister u . a. aus , daß nach erneuter
eingehender Prüfung der in diesem Zusammenhang be¬
stehenden Fragen der Grundsatz der Freizügigkeit nicht auf¬
gegeben werden könne. Auch örtliche und sachliche Ein¬
schränkungen der Freizügigkeit der Bezugsrechte , sei es
"durch Einlö .mg nur bei Vorlage der Aufenthaltsbeschei¬
nigung des Aust ihmegaues oder des Haushaltspasses sind
unzulässig . Die Ermächtigung , in Großschadensfällen die
Ausgabe von bezugsbeschränkten Erzeugnissen und Mangel¬
waren am Schadensort für andere Verbraucher zugunsten

über Fliegergeschädigten vorübergehend zu sperren , bleibt
sunberührt ; diese Ermächtigung ist aber auf die Schadens-
orte beschränkt.

102 Gramm Strickwolle im Kalenderhalbfahr . Mach einer An¬
ordnung der Reichsstelle für Kleidung und verwandte Gebiete
darf in jedem Kalendorhalbfahr nur bis zu 122 Gramm Strick¬
wolle geliefert und bezogen werden. Der Verbraucher kann also
nur zweimal im Jahre Strickwolle kaufen. Die Lieferung wird
im Raum des Sondcrabschnittes 8 der Kleiderkarttz vermerkt . ^

8« Vt» BttrgerMPMmt « der großen und kleinen Gemein¬
den kommt dar Leben mit seiner Vielfalt von Sorgen, Notständen
und Fragen. Die Menschen erwarten Rat und- Tat durch den
Bürgermeister, der ihnen als der Vertreter des Staates entgegen-tritt und von dem sie ein besonderes Maß von Verständnis und
sozialem Empfinden verlangen. Ein Tag in den Amtsstunden
eines Bürgermeisters kann genügen, um die Auswirkungen von
Gesetzeswerksn mehrerer Jahrs zu erforschen.

Di« Bürgermeister unserer Landgemeindensind keine gelern¬
ten Verwaltungsfachmänner. Sie haben sich ihr notwendiges
Wissen in der praktischen Arbeit erworben. Sie können deshalb
nur Anordnungen und Maßnahmen verstehen, die dem Leben
nahe sind und werden zu den erbittersten Feinden des vielen
Papiers, das da und dort immer noch die Schreibtische bedrängt.
Sie brauchen das Vertrauen ihrer Vorgesetzten Behörden, ebenso
wie die Achtung der von ihnen betreuten Bevölkerung. Sie sind
die letzten Stützpunkte des staatlichen Verwal¬
tungsorganismus  und vollziehen die Berührung des Ge¬
setzgebers mit der Bevölkerung. Sie verkörpern den Willen
der Staatsführung,  sie beuten ihn in Zweifelsfällen und
erfüllen eine Verwaltungsaufgabe, die um so wirkungsvollerwird,
je großzügiger sie von den übergeordneten Stellen gehandhabt
wird. Die Voraussetzung für diese Eigenverwaltung der Gemein¬
den ist und bleibt die Persönlichkeit, deren Reife, Einsicht und
Begeisterung für eine selbstlose Arbeit im Interesse des Gemein¬
wohls.

Schon zu Beginn des Krieges waren die Aufgaben des Bür¬
germeisters fast unermeßlich. Sie griffen in alle Getriebe des
Lebens ein. Kleine Sorgen waren in diesen Tätigkeitskreis eben¬
so eingebaut wie die Schaffung der Grundlagen für große, in die
Zukunft weisende Planungen. Neben der Erhaltung sauberer
Straßen stand der Bau eines modernen Schulhauses, neben der
Führung einer Volkskartei die Errichtung von Kindergärten, HI-
Heimen und Sportplätzen. Die gemeindlichen Selbstverwaltungs¬
aufgaben wie die staatlichen Funktionen erweiterten sich im Lause
der' Kriegsjahre ganz wesentlich. Es ist eine Selbstverständlich¬
keit, daß die mit der Krisgsführung unmittelbar zusammenhän¬
genden Fragen die erste Stelle einnehmen. Ihre Wichtigkeit sei
durch Worte gekennzeichnet, die heute zum Allgemeingut unseres
Sprachschatz« wurden: Familienunterhalt, Ablieferungspflicht,
Wohnraumlenkung, Luftschutz. Hinter diesen Begriffen verbirgt
sich eine' Unmenge von Kleinarbeit, eine Unzahl von Gesprächen
und die ganze schwere Verantwortung für die ordnungsgemäße
Ausführung der Planungen, die zusammenfallendmjt den ge¬
nannten 'Bezeichnungen umschrieben sind.
. Wo Neues entsteht, auftauchende Schwierigkeiten beseitigt und
bessere Wege gefunden werden sollen, wird auch Kritik geübt. Der
eine findet den Weg für richtig, der andere jenen. Die Weisheit,

.daß man es allen nicht recht machen könne, kennt der Bürger¬
meister, der im Mittelpunkt dieses Getriebes steht, aus manchmal
bitteren Erfahrungen. Wie oft werden seine Handlungen von den
immer unzufriedenen Geistern, die in jeder Gemeinschaft austau¬
chen, unwillig und ungerecht ausgelegt. Wie oft muß er gegen
eine Engstirnigkeit angehen, die nur, aber auch nur an den eigen¬
sten Nutzen denkt und nicht an die Forderungen, die im Interesse
der gesamten Gemeinschaft gestellt werden müssen. Die Tage sind
selten, die ihm die volle Anerkennung seiner Gemeinde einbringen.
Cs gibt eben gerade im Kriege Ausgaben, die den unpopulär
machen, der sie auszuführen hat. Wer seiner Ablieferungspflicht
schlecht nachkommt, muß gemeldet- werden. Wer den Sinn für
dis Gemeinschaft verloren bat. muß gestellt werden. Wer glaubt.

Vorteile verteidigen zu müssen. Ne ln' keine? Hinsicht Sön wehr»
wichtiger Bedeutung sind, muß zur Verantwortung gezogen wer¬
den. Die Willenskraft und die Arbeit de» Bürgermeisters sind
ausgerichtet auf dar Große: Durchhalten um jeden
Preis.  Danach ist seine Tätigkeit zu bewerten und nicht der
eine oder andere kleine Fehler abzuschätzen, der vielleicht bei der
Vielseitigkeit der Aufgaben einmal unterläuft. Der Entschlußkraft
des Bürgermeisters dürfen im Rahmen der Selbstverwaltung
der Gemeinden keine unnötigen Fesseln angelegt sein. Selbstver¬
waltung heißt Mitdenken, M.itplanen, rege sein, eventuelle Fehler¬
quellen aufzeigen, Vorschläge machen, kurz: der rechts Mann sein
am rechten Platz. So betrachtet wird der Bürgermeister unserer
Gemeinden, voran der Landbürgermeister, d'er regste nnd wert¬
vollste Helfer der politischen Führung Er steht an der Seil»

, seines Ortsgruppenleiters oder Äreisleiters, mit dem ihn die Be¬
handlung der wichtigsten Angelegenheiten zwangsläufig zusam¬
menführt. Der Bürgermeister erhält durch die Partei, die ihre
Hauptaufgabe in der Menschenführung sieht, unentbehrliche Hilfe.
Der Hoheitsträger steht dem Bürgermeister mit seiner ganzen
Autorität zur Seite und gibt ihm wertvolle Hinweise. Viele Ar-
beiten hätten die Erfolge nicht aufzuweisen, ohne dis Mitarbeit
der Partei und ihrer Gliederungen.

Die Hingabe, mit der der Bürgermeister seinen Auftrag er¬
füllt, kann viel dazu beitragen, die Haltung seiner Gemeinde zu
festigen, die Schwierigkeitendes Kriegslebens zu erleichtern, das
gegenseitige Verstehen der Menschen, die das Schicksal zusammen-
sührt, zu fördern— mit einem Wort, im Amt des Bürgermeisters
liegt die Möglichkeit begründet, die Werte des guten Beispiels
wirksam zu machen.

Erkannter Dunglieferant.
Der Oedhofer plagt sich sein Lebtag auf fernem kargen

Boden. Er hat sich rechtschaffen bemüht, soweit das möglich
war, seinen Boden zu verbessern, um ihm größere Erträge ab¬
zuringen. Ein Sommerfrischler ans der Großstadt, der merk¬
würdigerweise viel von Landwirtschaft verstehen wollte, be¬
mängelte einmal den Stand der Ernte auf den Feldern des
Oedhofer. Er meinte: „Ich habe schon einen viel besseren
Stand des Getreides gesehen. Sie scheinen Ihre Felder nicht
richtig zu bewirtschaften. Ich will Ihnen jetzt mal sagen,was da fehlt. . ."

Der Oedhoser blickte' grimmig: „Vuilleicht fehlt halt derMist, den wo Sö iatzt verzapfen wollen?!'"

Boshaft.
Während der Sommermonate hatte sich Alexander Girardi

einen Schnurrbart wachsen lassen. Eines Tages ging er in
Ischl auf der Kurpromenade spazieren, als ihm ein ihm durch
das Leopoldstädler Theater bekannter Schauspieler entgcgcn-kam.

Dieser blieb stehen und sagte zu Girardi : „Ah, Herr
Girardi, 'auf der Straße sieht man es Ihnen gar nicht an,
daß Sie Schauspieler sind!"

Ter Unverbesserlichelächelte und erwiderte: „Ihnen , mein
Lieber, sieht man es auf der Bühne ja auch nicht an."

(Fliegende Blätter.)
Auskunft.

Vor dem Laden stand eine lange Schlange. Hansen gin<
vorbei, blieb neugierig stehen und fragte: „Was bekommt ma«
hier?" — „Kalte Füße!" knurrte der Gefragte. (Fl. Bl.)

cslmdsck , cien 28. ssnusr 194
Unerwartet Kart unä sckwer trs
uns ciie überaus traurige black
rickt, äsk mein lieber, unvergeö

lieber lUsnn, «ler treubesorgte Vater seine
Kinder, unser guter 8obn, kruder , 8ckwieger
sokn, 8ckwsger, Onkel und blecke

Paul kspsLsr , Mr
^ 23. 2. 1912 ^ 22. 11. 1943

Ink. des K. K. ll, ües Verwunöelen-tlbreickens
und anderer Husreicknungen, bei den scbwe-
ren Kämpfen im Osten Kurs vor seinem
langerseknten Urlaub an den kolgen einer
sckweren Verwunäunx sein Leben kür seine
Kollekte keimst bingsd. Unsere kkocknung istein Wieöerseben!

In tiekem Leid:
Die Ostlin AIsi -s Vapplsr , geb Treiber
mit Kindern » nnemsri « und ÜNeial»!.
Die Litern Wrtt» Vapplsr mit brau dlaris,
xeb. prob . Oie Gescbwister mit allen änge-
börigen. Oie 8cbwiegereltern I»snITr « Id « e
mit Trau und alten -lngebürigen.

Ti-auerqottesdienst am 8onntsx , 30. ssn.,
nacbm. 2 Ubr in der Kircbe in Lslmbabb.

virbsn »« ,«, . den 27. januar 1914

Vorksssrizeslgs
black sckwerer Krsnkkeit ist mein lieber

Mann, unser guter Vater

v/agnerineiateo
Oberwscblmeister der Gendarmerie d. Kes.
Keule krük im ^ Iter von 36 jskren gestorben.
lm blsmen der trauernden Ninterbliedenen:
Oie Gattin : « « rteuck LeNLnins - r , tzeb.
Trentrscb mit Kindern Hnn «ar « I undXsnsps »«r.

keerüixung Samstag nacbmittsg 3 Ukr.

rsimdsek , den 27. jsnusr 1944
lVlein lieber lUsnn, unser guter treubesorg-

1er Vater, kruder , Sckwaxer und Onkel

s «». It«» Saatb . r . „ Salel . Unbsr"
Träger der Württ. Gold. lWiiär -Verdiskst-
bledaiile u. de» KK. ll «ZesWeitkrieges 1914-18
ist Keule krük unerwartet rssck im lUtsr von
51 jakren aus unserer lVütte gerissen worden.
8ein Leben war Arbeit und Sorge kür uns
und sein Oesckäck.

In tieksr Trauer:
Luis « Sarlk , ged. Unfried
mit Kindern Lilriaei « und Hsrgol
und Unverwandten.

keeräigung am Sonntag den 30. jsnuar,
nackmittsgs 2 Ukr.

Lrkiwsnn , Pen 27. januar 1944
vandssgung

Tür die Leweise liebevoller llnteilnslune an
unserem groben Leid, snlsklick des Helden¬
todes unsere» lieben, unvergeklicben 8oknss
und kruders Uff«. Hsns IIsnn danken wir
von ganrsm Herren. Oem Herrn Pfarrer kür
dis tröstenden Worte, dem Oessngverein.kllr
den erbebenden Gesang sowie allen denen,
die unseren kan » mit klumen bsdsckten und
!km an seiner Trsuerkeier die letrts Obre er¬
wiesen baden, sagen wir kerriicken Osnk. In
stillem Leid ksmilis Viilbsim Nl« nn.

«si -i-ensld , den 28. janusr 1944
vsnkssgung

kür die erwiesene Teünakms beim Heim¬
gang unseres lieben Lntscklskenen,0ttaIVaiNnsr danken wir kerrlick. Kesonderen
vank dem Herrn Geistlicken, sowie kür die
vielen Krsnrspenden , und all denen, die ikn
rur letrten Luke geleiteten,
vi « Irsu « rne >« n IIlnI « rkN « d « nsn.

Stadt. Elektrizitätswerk Neuenbürg.
SiromtzeltzeiWß sv Moutsg Leu 31. 3anu«r

liö .-kiMevselM - Deutsches kkssenverll HevkMrg
. Am Donnerst «« den 3. Febr . um 19.30 Uhr findet imneuen Schulhaur (Schulküche) ein

Leksukockvt,
statt für jedermann. Teller und Löffel für Kostproben bitte mitbringen.

Ferner beginnen am S. und lg . Februar

Dtskdeeatunsen
auch für Nichtmik;lieber. — Nähere Auskunft und Anmeldungen für

- Schaukochen und Nähberatungen bei Frau H. Müller,  Frauen¬
schaftsleiterin und Frau E. Zetter.

Wildbad.

Luseksuken
vor längerer Zeit schöne schwarz-
grau-getigerte

Xstrs.
Zu erfragen in der Enztäler-

Geschäftsstelle in Wildbad

Milchziege
oder junge trächtige Ziege

zu kaufen gesucht.
Badischer Kos

Tal «, — Telefon 532.

Stadt Neuenbürg.

MsUKederMkMiitckMW
für die Zeit vom 7. Februar bis 5. März 1944

am Montag den 31. Januar 1944 im Rathaus -Saal
an die Familien mit den Anfangsbuchstaben

A bis B nachmittags 2.VV—3.45 Uhr
C bis E nachmittags 2.45 —3.15 Uhr
F bis I nachmittags 3.15—3.45 Uhr

. K bis N nachmittags 3.45—4.15 Uhr
O bis S nachmittags 4.15—4.45 Uhr
T bis Z nachmittags 4.45 —5.15 Uhr

Die Verbraucher haben die Bestellscheine 59 einschließlich der Eier-,
Zucker- und Marmeladekarten in der Woche vom 31. Januar bis
5. Februar 1944 bei den Verteilern abzugeben.

Mit Beginn - er 59. Zuteilungsperiode ist entrahmte
Frischmilch kartenpflichtig!

Der Bestellschein, der auf der Fettkarte links unten angebracht
ist, muß mit den anderen Bestellscheinen in der Woche vom 31. Jan.
bis 5. Febr. beim Milchhändler abgegeben werden. Der Milchhändler
hat die Abgabe des Bestellscheins auf dem Stammabschnitt der
Fettkarte durch Firmenstempel zu bescheinigen.

Neuenbürg » 28  Jan 1944 Der Bürgermeister.

Das Zeutsch « VoItcsloilZunZSvverlc
dslvir

„L «Iusr «I von Psgsnksr «» «
erfreut uns mit seinen kerrlicken kardsufnsbmsn

»Attnte
Lslmdseb Lamstsg, 2S. lan., 19.30 vbr» „ksbnkok"

Karten Vorverkauf  Ledensmittelkaus klüger
unä Kuckbsncllung kott

NauanbUrg lVtontsx, 31. Zanusr, 19.30 Okr, Turnballe
Kartenvorverkauk lVloüekaus 8ckvmscber

kr'/rckrtt.- 7M. M Wehrm., / // ., Lcklck. E -.§0

FeeiwMge Fsnerwehe
Wildbad.

Morgen Samstag de» 29 . Jan ., 19.45 Uhr,
Unterpicht im alten Schulhaus.

Der Wehrsührer.
AerSHlurigl lhsIiRungs

VLnterhilfswerk Ortsgruppe Wrlöbaö.
Morgen Samstag den 29. Januar 1944 findet auf dem

Geschäftszimmer der NSV -, Altes Schulhaus , zweiter Stock,
nachmittags von 3—4 Uhr die Ausgabe der WHW .-Gutscheinean die Betreuten statt.

Um pünktliche Abholung wird gebeten.
Wer nicht pünktlich zur Abholung erscheint, scheidet von

der werteren Betreuung aus.
An schulpflichtige Kinder können keine Gutscheine verab¬reicht werden.

Erich Spingler , WHW .-Ortsbeauftragter.

Nabt Nif msl aberlexi. vsr Sie ?osh
deute leisten muL? Kestimmt nickt, sonst
vürden vir nickt isglicli soviel perisne»
Lriele aus diorö. Lllci. Ost und V/est erbsl«
ten. ttabt trotröem Dank kür Lure l 'reuek
äder ckenkt«krsn : tteute wlrä jeüe Krall
kür äen Lieg Zebrsuckt- sucii bei ckerposk
Ms 2ure 6rlefs weiterleitetl Ts kreut un^
üsb ? Lk ! nickt vergessen ist. sucb wenn
msn vorübergekenä ösrsuk verrückten muS,
disek Sem8>e§e xibt es wieder alles- such

^us kinveicken
virc! Sckmutrlösen!

Wenn Wäscksstücks stsck sn-
^esckmutrt sinä. denn greift
öis klsusfcsu ru kurnus. äsm
8ckmutrlö8er, — Lckvüsi'igs
Sckmutestellen veräen beson¬
ders bekhnäelt. Oenn: wollt«
man ikretwegen ciie gsnrs öur-
nus-6rüko verstärken, so wäre
äss Versckvsnäung. Oeskslb
streut man öle scklimmsn^ n-
sckmuteungen ällnn mit 8urnu»
ein. rollt ciie Wsscksstücks Zu¬
sammen unä legt sie so ins kin-
vvsickvssser. kvtsn kommt äsnn
rum 2iel, okns clie Wsscks mit

äsr kürzte ru
strspsrisren.

8chr5<k>rnutili>se^

Der Reichsminister für Rüstung
und Kriegsproduktion, Chef de»
Transportwesens, Berlin dIW 40,
Alsenstr. 4, Telefon 116581 sucht:
lirsMsIirer , LrsMskr-
snlernlingv ,Lir -Nvktvr
u.UsilÜHrerksr,Kim. kvr-
8ünsi , Liiäiv, 8ün>8lsr,
8ümeiä «r , 81vno1iM8t-
inneii , Loniori8liim6ii.
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

LI I I «II,I II,
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